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| Mittwoch, den 3. Oktober. 


Redaktion und Expedition gäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 b. 


1877, 


Die Anwaltsordnung. 


Ver Unter den vielen Geſetzen, welche zur Ergänzung der Reichs. 
juſtizgeſeze und bis zu deren Einführung noch fertig zu ſtellen 
find, iſt in erſter Linie die Anwaltsordnung. Nicht nur von 
größter Bedentung für die gedeihliche Entwickelung unſeres Rechts— 
lebens, ſondern auch für unſere innere Politik, hat die geplante 
Anwaltsordnung bereits eine nicht uuintereſſante Geſchichte hinter 
ſich. Bekanntlich zenthält das Gerichtsverfaſſungsgeſetz kein Wort 
über die künftige Geſtaltung der Anwaltſchaft. Erſt nach Vollen, 
dung des Entwurfes dieſes Gefetzes erkannte man die Tragweite 


eignes ſolchen Mangels und die Reichsjuſtizkommiſſion arbeitete 


einen Entwurf zur Anwaltsordnung aus, welcher dem Gerichts— 
verfaſſungsgeſeze als beſondere Beilage beigefügt werden ſollte. 
Die Reichsregierung konnte dieſem Entwurfe aber nicht zuſtimmen 
und es wurden ziemlich langwierige Debatten geführt, welche 
ſchließlich zu einer Einigung nachfolgender Geſichtspunkte führten: 
Se „Wer die Fähigkeit zum Richteramte in einem deutſchen Bun 
desſtaate befipt, kann in jedem deutſchen Staate als Rechtsanwalt 
ziugelaſſen werden. — Wer die zum Richteramt befäbigende 
Prüfung beſtanden hat, muß in dem Lande, in welchem dieſe 
Prüfung beſtanden iſt, zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen werden. 
Die Zulaſſung darf nicht aus dem Grunde verweigert werden, weil 
een Bedürfniß nach neuen Anwaltſtellen bei dem betreffenden Ge⸗ 
richte nicht vorbanden iſt. — Die Zulaſſung erfolgt durch die 
bberſte Juſtizbehörde nach Anhörung der Anwaltskammer. In 
dem abweiſenden Beſcheide find die Gründe anzugeben. Wenn 
bei einem oder mehreren Landgerichten die vorhandenen Rechtsan⸗ 
wläülte für die ordnungsmäßige Erledigung der Anwaltsprozeſſe 
nicht ansreichen, jo find bei anderen Gerichten des Landes neue 
Rechtsanwälte nicht zuzulaſſen, bevor bei jenen Gerichten 
dem vorhandenen Bedürfniſſe Genüge geleiſtet iſt. Die Feſiſtel⸗ 
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lung des Bedürfniſſes erfolgt durch die oberfte Juſtizverwaltung = 


nnach Anhörung des betreffenden Gerichts und der Anwaltskammer. 
Wenn die Gutachten des Gerichts und der An wallſchaft überein» 
ſtimmen, jo iſt die oberſte Juſtizverwaltungsbehörde daran 
gebunden. — Dieſe Beſchränkung findet keine Anwendung auf 

Perſonen, welche bereits fünf Jahre als Rechtsanwälte zugelaſſen 

oder fünf Jahre im Staatsdienſte geweſen find, 
Bir Dieſe Beſchlüſſe erlitten mancherlei Anfechtungen ſeitens aller 
derer, welche die Prinzipien der „freien Advokatur? bei der Bera— 
| Ahung gewahrt willen wollten, Prinzipien, die, wie die Praxis in 
Mecklenburg und Sachſen gelehrt hat — um von ausländiſchen 
Staaten, wie Frankreich und Amerika zu ſchweigen — für das 
Anſehen des Anwaltſtandes wenig vortheilhaft find. Indeß ent⸗ 
ſchloß ſich die Reichsjuſtiskommiſſion, dieſer Richtung inſoweit ent⸗ 
gegen zu kommen, als ſie genauer beſtimmte, in welchen Fällen 
die Zalaſſung verſagt werden muß und in welchen fie verſagt wer: 
den kann. 

Der Anwaltstag, welcher im vorigen Jahre in Köln tagte, 
hatte hauptſächlich den Punkt des obigen Entwurfes bekämpft, 
welcher zwiſchen Landgerichtsanwälten und Amtsgerichtsanwälten 
unterſcheidet. Man ſtellte in Köln den Hauptgrundſatz auf, daß 
H die Zulaſſung zur Anwaltſchaft nachzuſuchen und zu ertheilen ſei 
flür alle Gerichte eines beſtimmten Oberlandesgeriptes.“ Da man 


UVerlaſſen. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 

Wieder trat eine kurze Pauſe ein, welche der Kranke unter 
brach, indem er fortfuhr: 

8 „Du befandeſt Dich im Auslande, als ich den längſt erſehn⸗ 
ten Befehl, mich zur Abfahrt nach Indien bereit zu machen, er⸗ 
hielt. Dieſer Ruf erhöhte mein Glück, denn ich ſah meinen Weg 
jetzt klar vor mir. Anng ging mit mir nach Indien, aber wir 
waren genöthigt, unſer Kind, ein Mädchen von achtzehn Wochen 
— und nun iſt es beinahe achtzehn Jahre, zurückzulaſſen. Die 
Trennung von der Kleinen war die erſte Wolke an dem heiteren 
Himmel unſeres Glückes.“ 

„Weßhalb ließet Ihr es zurück?“ fragte Sir Sylvan. 

f „Weßhalb?“ wiederholte Sherwin, der in der Frage des 
Freundes einen Lifen Vorwurf fand. „Es war nicht unsere Ab- 
ſicht, aber der Arzt ſagte, das Kind ſei zu ſchwach, um die Stra⸗ 
pazen der Reife aushalten zu können, es werd: ſicher ſterben, wenn 
wir es mitnähmen. So ſchwer es uns, beſonders Anna, wurde, 
mußten wir uns doch entſchließen, das Kind zurückzulaſſen. Wir 
batten mit mancher ei Ungemach zu kämpfen in unferer neuen 
Heimath. Eine längere Krankheit verzögerte mein Avancement 
und ſah wächte meine Kräfte, jo daß ich es erſt nach mehreren Jah 
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noch gerettet hatte, in Zurückgezogenheit mit unſerm uns noch 
ebliebenen einzigen Kinde leben wollten, da — da ſtarb ſie.“ 

Er legte den Kopf zurück und ſchwieg. Das Sprechen ſtrengte 
ſichtlich an und es bedurfte einiger Zeit, ehe er ſich wieder 


holt hatte, um in ſeiner Erzählung fortfahren zu konnen. 


fi jedoch von der feſten Haltung der Regierung wenig Ausſicht 
auf Conzeſſionen in dieſem Punkte verſprach, wurden folgende 


Unteranträge geſtellt: „Amtsgerichtsanwälte find befugt, bei dem 
ihnen untergeordneten Landgerichte die anwaltliche Thätigkeit in 
vollem Umfange auszuüben.“ — „Die Anwälte find befugt, Clien⸗ 
ten, welche fie in einer anderen Inſtanz vertreten haben, auch in 
der Appellationsinſtanz zu vertreten.“ 

Der von der Reichsjuſtizeommiſſion ausgearbeitete Entwurf 
kam zur Berathung im Reichstage, ward jedoch nicht erledigt, da 
die Regierung erklärte, ſie wolle ſelbſt einen Entwurf zu einer 
Neugeſtaltung der Advocatur in nächſter Zeit vorlegen. Es wird 
intereſſant fein, beim Zuſammentritt des Reichstages zu erfahren, 
in wieweit der Reichstag dieſen Entwurf billigen wird. Es iſt 
über benſelben bis jetzt nur wenig bekannt geworden, dies Wenige 
aber läßt erwarten, daß man dem Prineipe der unbedingt freien 
Advacatur im Sinne concurrenzfäbiger Gewerbefreiheit als nicht 
vereinbar mit dem Anſehen der deutſchen Anwaltſchaft nicht Rech— 
nung tragen wird. Wenigſtens deutet hierauf der weiſe Vorbehalt 
daß der Juſtizverwaltung das Recht zuſtehen fol, an den einzel» 
nen Landgerichten die Maximalzahl der zuzulaſſenden Anwälte 
zu beſtimmen. Auch der oben erwähnte Entwurf der Reichsjuſtiz 
commiſſion neigt ſich der freien Advocautr nur in ſoweit zu, als 
er die Entſcheidung über das Bedürfniß abhängig macht von der 
Zuſammenſtimmung des betreffenden Gerichtes und der Anwalts⸗ 
kammer und die Regierung nur gebunden ſein ſoll, wenn beide 
übereinſtimmen. 

Jedenfalls hat ein übereilter Fortſchritt nach dieſer Richtung 


hin ſeine großen Gefahren und ſteht wobl zu erwarten, daß man 


fih auch in juriſtiſchen Kreiſen dieſer Anſicht zuneigen wird. Der 
Reichstag wird, wenn die Anwaltsordnung überhaupt noch recht 
zeitig zu Stande kommen ſoll, ſie zu einer ſeiner erſten Vorlagen 
wählen müſſen. 


Der Krieg. 
Thorn, den 1. Oetober 1877. 
y. Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze liegen bis heute Mittag 
nur ſpärliche Nachrichten vor. Vor Plewna fahren die Ruſſen 
mit der Beſchießung fort. Die Rumänen arbeiten an der letzten 
gegen die zweite Grivigaredoute eröffneten Parallele. Sie befinden 
ſich in unmittelbarer Nähe der Redoute. 

Das Bombardement von Ruſtſchuk hat wieder begonnen und 
wird türkiſcherſeits durch Beſchießung von Giurgewo lebhaft 
erwidert. 

Vom Schipkapaß liegt nur eine Meldung Suleimans vom 
27. vor, worin er meldet, daß er die ganze Nacht das Bombarde— 
ment fortgeſetzt und daß ſeine Artillerie den Feind von 3 Seiten 
eingeſchloſſen habe. 

Aus der Dobrudſcha meldet der Kommandant von Bajard- 
ſchick unterm 27. September: Eine Abtheilung ägyptiſcher Truppen 
und Tſcherkeſſen mit 2 Geſchützen und ein Bataillon Türken ſchlugen 
ein ruſſiſches Detachement auf dem Wege nach Baltſchik (Hafen⸗ 
platz 35 Kilom. nordöſtlich von Warna) bei Caradias (Karajapa 
lar?). Der Feind zog ſich auf Karaagatſch (nordoͤſtlich von Balte 
ſchik) zurück. 
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Lord Temple hatte aufmerkſam und mit der innigſten Theil— 
nahme zugehört, und als der Erzähler ſchwieg, entſchlüpften ſeinen 
Lippen unwillkürlich wieder die Worte: 

„Arme Anna!“ 

„Mit mir ſelbſt,“ begann Sherwin endlich wieder, „ging in 
jener Zeit in Folge des Verluſtes unſerer Kinder eine große Ber- 
änderung vor, die mit dem Tode meiner Frau perfekt wurde. 
Hatte ich ſchon ſeit längerer Zeit mich auf eine Weiſe zu zer— 
ſtreuen geſucht, die ich früher verabſcheut hatte, ſo warf ich 
mich jetzt ganz dem Trunk und Spiel in die Arme. Mache 
mir keine Vorwürfe, Sylvan, ich habe ſie mir ſchon ſelbſt gemacht,“ 
fügte er raſch hinzu, als er ſah, wie ſein Freund unwillige Bewe⸗ 
gungen machte. „Mehrmals nahm ich mir auch ernſttich vor, ein. 
zuhalten und mich zu beſſern, aber ich war nicht Herr meiner ſelbſt. 
Der Drang nach Zerſtreuung, nach Aufregung, um meinen Schmerz 
zu erſticken, war zu ſtark, das Laſter bereits in mir ſo feſt gewur⸗ 
zelt, als daß ich mich hätte losreißen können.“ 

Schwer athmend und erichöpft hielt er inne. Die Grinne- 
rung an ſeine traurige Vergangenheit griff ihn mehr an, als ſelbſt 
das Sprechen. 

„Die nächſte Folge meines wüſten Lebens war,“ fuhr er nach 
längerer Pauſe fort, „daß ich meinen Dienſt vernachläſſigte und 
meinen Abſchied nehmen mußte. Aller Exiſtenzmittel beraubt — 
mein Vermögen hatte ich längſt durchzebracht — ohne die Fä 
higkeit zu einer mir zuſagenden Arbeit, blieb mir nichts übrig als 
— der Tod. In einer verzweiflungsvollen Stunde faßte ich den 
Entſchluß, meinem elenden Leben ein Ende zu machen. Als ich 
aber dieſen Entſchluß ausführen wollte, dachte ich an mein einzi⸗ 
ges Kind in England, und eine namenloſe Sehnſucht erfaßte mein 
Herz. Die Hand, welche die Piſtole umklammerte, ſank an meine 
Seite und ich bebte zurück vor dem Schritte, vor welchem ich 
ſtand. Meine Tochter noch einmal wiederzuſehen, war mein glü⸗ 
hendſter Wunſch. ‚Mein armes Kind, welches ich unverſorgt, jo 
gänzlich mittellos in der Welt zurücklaſſen mußte, und zwar durch 
meine eigene Schuld! Da dachte ich an Dich, Sylvan, und an 
Deine Worte: „Bedenke, daß Du Dich nach fünfzig Jahren, wie 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß Ismail 
Paſcha's Streitkräfte aus der Ebene des Araxes wieder in das 
Grenzgebirge zurückgeworfen wurden. Seine Verbindung mit der 
Armee Mulhtar Paſchas iſt bedroht durch die Wiederbeſetzung 
Kulpi's von Seiten der Ruſſen. 


; Deutſchlan d. 


Berlin, 1. Oktober. Das 20. Stück der Geſetzſamm⸗ 
lung, welches heute zur Ausgabe gelangt iſt, enthält eine könig⸗ 
liche Verordnung vom 6. September (kontraſignirt vom Staats⸗ 
miniſter Achenbach für den Miniſter des Innern) betreffend die 
Geſtattu g des Gebrauchs einer fremden Sprache neben der deut» 
ſchen, als Geſchäftsſprache. Durch dieſelbe wird zunächſt auf die 
Dauer von fünf Jahren, von dem Inkrafttreten der Verordnung 
vom 20. Auguſt 1876 an gerechnet, der Gebrauch der polniſchen 
Sprache neben der deutſchen als Geſchäftsſprache für die mündli⸗ 
chen Verhandlungen und die prytokollariſchen Aufzeichnungen der 
Schulvorſtände, der Gemeindevertretungen und Gemeindeverſamm⸗ 
lungen in einer Anzahl von Landgemeinden der Kreiſe Löbau und 
Strasburg, Regierungsbezirk Marienwerder, geftattet. 

Eine Cirkularverfügung des Finanzminiſters vom 21. Sep 
tember (nicht Auguſt, wie anderwärts irrig gemeldet wird) iſt den 
Provinzial⸗Steuerdirektionen mitgetheilt worden, daß Urſprungs⸗ 
zeugniſſe für die nach Spanien gehenden deutſchen Waaren, nach 
einem in der „Gaceta de Madrid“ vom 2. v. Mts. veröffentlich⸗ 
ten Dekret des ſpaniſchen Finanzminiſters vom 26. Auguſt d. F. 
fortan nicht mehr von den Zollſtellen des betreffenden Landes, 
ſondern unter Betheiligung der Drtöbehörde, bezw. der Handels⸗ 
und Schifffahrtsdeputationen auszuſtellen ſind. 

Der 66. Geburtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta 
wurde am geſtrigen Sonntag von unſerer Stadt feſtlich begangen. 
Die offentlichen Gebäude hatten ſämmtlich ihren Flaggenſchmuck 
angelegt und auch von einzelnen Privatgebäu den wehten zur Feier 
des Tages Fahnen herab. Die ſonſt übliche Ausſchmückung der 
Läden war diesmal des Sonntags wegen meiſt unterblieben. Das 
Militär ecſchien den ganzen Tag über im Paradeanzug mit Helm. 

— Bei der Kronprinzeſſin fand geſtern Nachmittags im 
Nenen Palais, aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin Familien ⸗ 
tafel ſtatt. Demnächſt folgte eine Feſtlichkeit, zu der auch die 
Zöglinge der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung geladen waren. 

— Im Verein „Berliner Preſſe“ findet Mittwoch, 3. Oktober, 
8½ Uhr, Sitzung und gemeinſchaftliche Tafel im Künſtlerhauſe 
ſtatt Auf der Tagesordnung ſteht die Rechnungslegung des 
Schatzmeiſters und die Wahl des Vorſtandes, des Auf nahme⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und der übrigen Kommiſſionen. 

— Mit dem heutigen Tage begint bei der Kriegs⸗Akademie, 
der Artillerie und Ingenieurſchule, der Artillerie⸗Schießſchule und 
der Sentral-Zuranftalt ein neuer Kurſus und find die dazu kom⸗ 
mandirten Offiziere hier eingetroffen. 

— Der Umſtand, daß der deutſche Proteſtantenverein dem⸗ 
nächſt eine nicht öffentliche allgemeine Delegirtenverſammlung hal⸗ 
ten wird, veranlaßt die orthodoxen Gegner, die ſich jetzt im Lichte 
der Gnadenſonne, die ihnen von Oben leuchtet, ſo ſicher und 
wohlig fühlen, zu folgenden für die ortpodoxen Gegner recht charak— 
— . ́ ö—— —— — —e— \ 


jetzt, auf mich verlaſſen kannſt, als auf einen alten treuen Freund! 
und es trieb mich zurück zu Dir, Sylvan, wie zu ihr. Dir wollte 
ich mein Kind überliefern, Deiner Sorge wollte ich es anver⸗ 
trauen; denn ich wußte, Du würdeſt ihm um Anna's willen ein 
Vater ſein — ein beſſerer Vater, als ich es war —“ 

„Du ſollſt Dich in mir nicht getäuſcht haben,“ fiel ihm 
Temple bewegt in's Wort, indem er dem Freunde die Hand 
reichte. „Ich werde an Deiner Tochter thun, was ich kann.“ 

Sherwin drückte die dargereichte Hand innig, indem er 
ſagte: 

„Dank, tauſend Mal Dank! Das iſt noch das alte gute 
Herz.“ 

„Du warſt mit Deiner Erzählung noch nicht zu Ende,“ 
mahate Temple ſanft, als der Kranke lange ſchweigend vor ſich 
hinblickte. f 
V Ja, ja,“ antwortete dieſer, wie aus einem Traume erwa⸗ 
chend. „Ich verkaufte Alles, was ich noch an Werthgegenſtänden 
beſaß, und fuhr mit dem zunächſt abgehenden Schiff nach England 
zurück. Die Entbehrung geiſtiger Getränke, an die ich ſo ſehr ge⸗ 
wöhnt war, während der langen Fahrt, hatte meiner ohnehin zer. 
rütteten Geſundheit noch mehr geſchadet, und ſo kam ich krank u. 
elend in London an. Ich blieb die Nacht über in einem Gaſthof 
niederſten Ranges, entſchädigte mich, da ich noch einige Shillinge 
beſaß, für die lange Entbehrung, in der Hoffnung, mich durch die 
Spirituoſen einigermaßen zu kräftigen. Doch hatte ich mich ge⸗ 
irrt, denn fie wirkten wie Gift. Am anderen Morgen fühlte is 
mich jo jammervoll, daß ich mich kaum auf den üßen halten konnte. 
Dennoch machte ich mich auf den Weg, um Dich zu beſuchen, 
brach aber bald zuſammen und wurde in halb bewußt⸗ 
loſem Zuſtande in dieſes Krankenhaus gebracht. Seit drei Tagen 
liege ich nun hier, und da an eine Wiederherſtellung nicht zu den⸗ 
ken, ich vielmebr den Tod nahen fühle, ſchickte ich nach Dir, um 
Dir die Sorge für meine und Anna's Tochter an's Herz zu 
legen.“ ? 

„Ich wiederhole es, daß ich fie wie meine Tochter betrachten 
werde,“ ſagte Lord Temple. „Iſt ſie in London?“ 
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man ſich? Oder ift man eudlich dahinter gekommen, feine Meis- 
beit für ſich zu behalten? Oder will man geheime Komplotte 
ſchmieden?“ — Es iſt eben traurig genug, daß unſere Zuftände 
je länger je mehr wieder jo geworden find, daß die Vertreter des 
freien Proteſtantismus ſich ſo verfolgt und in eine Lage gebracht 
ſehen, bei der ihnen ihr Anſpruch auf Freiheit und Glaubensberech⸗ 
tigung verkümmert und in demzufolge für jetzt auch Oeffent⸗ 
lichkeit ihrer Verhandlungen vermieden werden muß. 

Ueber die Perſönlichkeiten, welche am Donnerſtag an dem 
Glaubensgericht über Hoßbach theilgenommen, werden noch fol⸗ 
gende nähere Notizen am Plage fein. Der Gerichtshof in ſolchen 
Angelegenheiten ſetzt ſich nach den Beſtimmungen der Gemeinde, 
Kirchen, und Synodal⸗Ordnung zuſammen aus den Mitgliedern 
des Konſiſtoriums, denen die Vorſtandsmitglieder der Provin⸗ 
zialſynode aggregirt werden. Der Leiter der ganzen Ver⸗ 
handlung war ſomit Herr Hegel, dem ſich zunächſt der 
Generalſuperintendent der Neumark, Dr. Büchſel der bekannte 
„Anti ⸗Verfaſſungsredner“ der Auguſt ⸗ Konferenz ferner 
der Generaliuperintendent von Berlin, Prof. Dr. Brückner, gleich⸗ 
zeitig ſtellvertretender Vorſitzender des Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths, und die Oberkonfiſtorialrähe Feldpropſt Dr, Thielen, Prof. 
Dr. Semiſch, Graf Unruh, Winter, v. Weſthoven, Prof. Dr. 
Kleinert und der Pfarrer an der Dreifaltigkeilskirche Souchon zu⸗ 
zugeſellen. — An der Spitze des hinzutretenden Vorſtandes der 
branden burgiſchen Provinzialſynode ſteht jetzt der 70 jährige Wirkl. 
Geh. Ober⸗Finanzrath Dr. Elwanger, ehemaliger Oberbürgermeiſter 
von Breslau, jetziger Präfident der Reich s⸗Invalidenf onds⸗Verwaltung 
als geiſtliche Beiſitzer fungiren der Hofprediger Rogge, Garniſonpre⸗ 
diger von Potsdam, der Konſiſtorialrath Reichhelm, Pfarrer in Frank⸗ 
furt a. O., Superintintend, Hollefreund, Oberpfarrer zu Grauſel, als 
weltlicher Beiſitzer: der Landrath des Oberbarnimer Kreiſes v. 
Bethman⸗Hollweg, der Kreisgerichtsdireklor v. Maltzahn und Herr 
Stdatrath Dr. Techow, der einzige, welcher mit der ganzen Macht ſeiner 
Beredſamkeit für den Hoßbach'ſchen Standunkt 8 war. 

(V. 3.) 


Ausland 


Frankreich. Paris, 29. September. Die röoͤmiſche Kirche 
hat nunmehr in ofſizieller Weiſe die Vorbereitungen für die Wah⸗ 
len eingeleitet. Allen Oberhirten dieſes Landes voran hat der 
Erzbiſchof von Bourges einen Wahlhirtenbrief erlaſſen und gleich⸗ 
zeitig ein Triduum angeordnet. In dem Cirkular an den Klerus 
konſtatirt der Erzbiſchof, daß die nächſten Wahlen von einer 
Hauptwichtigkeit für Frankreich und die Kirche ſeien. Die Katho⸗ 
liken hätten nicht das Recht an dem Entſcheidungskampfe unbethei⸗ 
ligt zu bleiben. Es iſt ihre Pflicht zu beten. „Vergeſſen wir 
nicht, daß die Beſtimmung der Völker lediglich in den Händen 
Gottes liegt. Folglich müſſen wir beten, beten für die große Sache 
der Ordnung, mit welcher das Heil der Völker verknüpft iſt, 
beten für die Einigkeit der konſervativen Parteien. 
Es iſt daher Unſer Wille, daß während dreier Tage, 
die dem Skrutinium vorhergehen, alſo am 11., 12. und 13. 
Oktober in allen Kirchen unſerer Diözeſe ein Triduum celebrirt 
werde.“ Nach den näheren Beſtimmungen über das Rituale, be⸗ 
merkt der Erzbiſchof: „Der heilige Vater hat die Gnade gehabt 
den Gläubigen, welche an dieſem Triduum Antheil nehmen, be⸗ 
ſondere Indulgentien zu bewilligen. Wir laſſen das bezügliche 
Pontifikalreſkript unten beidrucken, damit Sie daſſelbe Ihren Pa⸗ 
rochianen bekannt geben können.“ — Jedenfalls iſt es ein vor 
treffliches Mitel, einem Theile der Wahlenthaltungen vorzubeugen, 
— man dem gläubigen Volke einen Theil der Fegefeuerſtrafe 
erläßt. 

— Die franzöſiſche Regierung beſchäftigt ſich zur Zeit mit 
dem Projekte, den Teich von Berre an der Nieder⸗Rhone in einen 
Kriegshafen umzuwandeln Urheber des Projekts iſt Schiffskapitän Si⸗ 


teriſtiſchen Fragen: „Warum heimliche Berathungen? Fürchtet 


— Die morgen erſcheinende „Histoire d'un crime“ von 
Victor Hugo wird von dem Verfaſſer mit folgenden Worten ein⸗ 
geleitet: „Dieſes Buch iſt vor 26 Jahren in den erſten Monaten 
der Verbannung, in Brüſſel geſchrieben worden. Er wurde am 
14. Dezember 1851, unmittelbar nach der Ankunft des Verfaſſers 
in Belgien angefangen und am 5. Mai 1852 beendet, als ob der 
Zufall den Todestag des erſten Bonaparte mit der Verurtheilung 
des zweiten hätte bezeichnen wollen. Der Zufall war es auch, 
welcher durch eine Verkettung von Arbeiten, Sorgen und Trauer 
die Herausgabe dieſer Geſchichte bis zu dieſem ſeltſamen Jahre 
1877 verzögert hat. Hatte der Zufall eine Abficht, als er die 
Erzählung der Vorgänge von ehemals mit den Vorgängen von 
heute zuſammenfallen ließ? Wir wollen es nicht hoffen. Wie eben 
erwähnt, iſt dieſe Erzählung des Staatsſtreichs von einer Hand geſchrie⸗ 
ben worden, die noch warm war von dem Kampe gegen den Staatsſtreich. 
Der Verbannte hat ſich ſofort zum Geſchichtſchreiber gemacht. Er 
nahm in ſeinem entrüſteten Gedächtniß dieſes Verbrechen mit und 
wollte nichts davon verloren gehen laſſen. So iſt dieſes Buch 
entſtanden. An der Handſchrift von 1852 iſt ſehr wenig geändert 
worden. Sie blieb was ſie war, überreich an Einzelheiten und 
lebendig, man könnte ſagen, vor Wirklichkeit blutend. Der Ver⸗ 
faſſer hat ſich zum Unterſuchungsrichter aufgeworfen, feine Gefähr- 
ten im Kampfe und in der Verbannung haben ſämmtlich von ihm 
ansgeſagt: zu ihrem Zeuguiß fügte er das ſeinige. Jetzt iſt die 
Geſchichte angerufen. Sie mag richten. Wenn es Gottes Wille 
iſt, ſoll die Herausgabe dieſes Buches demnächſt beendet ſein. 
Fortſetzung und Ende werden am 2. Dezember erſcheinen. Das 
Datum iſt ſachgemäß. 

— 1. Oktober. Das Wahlkomitee für die Kandidatur Gre- 
vh's in Paris an Stelle Thiers' hat Gambetta zum Vorſitzenden 
gewählt. — Die in ausländiſchen Blättern verbreitete Nachricht 
von der demnächſtigen Abberufung des dieſſeitigen Botſchaf ters in 
Berlin Gon taut⸗Biron, und deſſen Erſetzung durch eine andere 
Perſonlichkeit entbehrt der Agence Havas“ zufolge jeder Begründung. 

Großbritannien. London, 28. September. 
Gerüchten von einer möglichen bewaffneten Intervention Deutich- 
land's zu Gunſten Rußland's in dem Kriege gegen die Türkei 
tritt der „Standard“ mit folgenden Betrachtungen entgegen: „Es 
iſt eine Lieblingstheorie gewiſſer Politiker, daß Deutſchland noch 
immer eine Schuld an Rußland abzutragen hat auf Grund eini⸗ 
ger Dienſte, die es ihm während des Krieges mit Frankreich lei⸗ 
ſtete. Aber ſelbſt wenn wir annehmen könnten, daß die Deutſchen 
einen ſo ſtarken Begriff von der Verbindlichkeit haben, wie ge⸗ 
glaubt wird, mögen fie billigerweiſe erwägen, daß die Schuld ab- 
gelragen wurde, als Rußland geſtattet wurde, ſich auf dieſen 
Krieg einzulaffen. Der Dienſt, welcher Rußland von Deutſchland 
geleiſtet wurde, indem es ſich dem gewaltſamen Verſuche zur Lö⸗ 
ſung der Orientfrage fernhielt, war zum Mindeſten äquivalent mit 
derſelben Gattung von Dienſtleiſtung, welche Rußland für Deutſch⸗ 
land im Jahre 1870 vollzog. Rußland mit Truppen gegen die 
Türkei zu helfen, würde heißen eine großere Verbindlichkeit als die 
empfangene anzuerkennen und mehr abzutragen, als füglich 
geſchuldet wurde, im Hinblick darauf, daß Rußland nichts 
im Felde gegen Frankreich auf Seiten Deutiſchland's 
that. Wir können nicht glauben, daß ein ſolcher Staatsmann 
wie Fürſt Bismarck vergeſſen dürfte, daß eine derartige Schuldab- 
tretung ebenſo nachtheilig für eineu ſeiner Bundesgenoſſen als er⸗ 
niedrigend für den anderen fein würde. Es tft kein Grund vor- 
handen, anzunehmen, daß Fürſt Bismarck irgend einen brennenden 
Wunſch hegt, Rußland vor Erniedrigung zu bewahren; noch kön⸗ 
nen wir glauben, daß er dies durch einen Dienſt zu thun 
beabſichtigt, der für die jo bewahrte Nation eine noch größere 
Demüthigung ſein würde. Da die ruſſiſchen Waffen zugegebener⸗ 
maßen ermangelt haben eine Löſung der türkiſchen Frage zu 
erzwingen, werden die beſten Freunde Rußland's diejenigen ſein, 
welche interveniren, um es von den weiten Folgen feiner Niederlage 
zu retten. Es iſt indeß wenig Ausſicht vorhanden, daß Deutſch⸗ 


bour, welcher nunmehr an die Spitze einer Kommiſſion geſtellt iſt welche an land von ſeinem Verfahren der ſtrikten Neutralität abweichen 


Ort und Stelle Ermittelungen über die techniſche Ausführbarkeit 
des Planes vorzunehmen hat. Die Budgetkommiſſion der letzten 
Deputirtenkammer bat zu dieſem Zwecke einen Kredit von 30,000 
Franken bewilligt. Im Fall das Projekt zur Ausführung gelangt, 
und die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, da die Idee von allen 
Parteien gebilligt wird, dürfte der bisher wichtigſte Kriegshafen 
im Mittelmeer, Toulon, ein ebenbürtiges Seitenſtück erhalten. 

— Wie das „Memoria! diplomatique“ mittheilt, hat der 
Sultan den Prinzen Haſſan von Aegypten mit einer Miſſion 
von hoher Wichtigkeit bei der engliſchen Regierung beauftragt. 
Der Prinz wird gegen Ende des Monats Oktober nach London 
kommen. Er iſt damit betraut, die Bedingungen zu präziſiren, 
unter welchen die Pforte einwilligen würde, mit dem Czar Frieden 
zu ſchließen. 

— e — — —— — K—ũ 

„Nein, fie iſt bei meiner Tante — Urſula Pitt — in Ry⸗ 
land, einem keinen Dorfe in Herefordſhire.“ 

Sherwin drückte bei dieſen Worten die Hand des Freundes 
in dankbarer Empfindung und ein ſchwaches, ſeliges Lächeln ſpielte 
um ſeine Lippen, welches zeigte, das ein drüdender Alp, der 
ihm das Sterben erſchwerte, von ſeinem Herzen gewälzt war. 

„Hier,“ ſprach er, nachdem er ſich ein wenig erholt hatte, 
aber mit immer schwächer werdender Stimme, „hier nimm dieſen 
Brief, er giebt Dir Vollmacht über meine Tochter. Ich habe ihn 
geſchrieben, weil ich fürchtete, Du möcheſt nicht ſogleich kommen 
können und mich dann als Leiche finden.“ = 

Er zog bei dieſen Worten einen verſiegelten Brief unter jei- 
nem Kiſſen hervor und reichte ihn dem Freunde. Dieſer nahm 
denſelben und ſteckte ihn ungeöffnet in die Bruſttaſche feines 
Rockes. 

„Er mag noch immer ſeine Dienſte thun,“ fügte Sherwin 
hinzu, „wenn Dir etwa von ihrer Tante oder von ſonſt Jemand 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. 

Wied er trat eine Pauſe ein. Der Kranke lag vollſtändig 
erſchöpft da; das Sprechen hatte ihn derartigt angeſtrengt, daß er, 
nachdem er ſeine Zweck erreicht, kaum den Kopf bewegen konnte. Sir 
Sylvan ließ ſeinen Blick durch das Zimmer und über die anderen 
Kranken ſchweifen. Ein Schauder durchrieſelte ſeinen Körper, als er 
all das Elend, all den Jammer ſah. l 

„Du mußt fort von hier, Fred,“ ſagte er leiſe, ſich über den 
kranken Freund beugend. „Ich will Deine Ueberführung nach 
meinem Hauſe anordnen, wo Du unter Aufſicht eines tüchtigen 
Wärters und mit Hülfe meines Arztes vielleicht wieder hergeſtellt 
werden wirſt. 

„Nein, nein!“ unterbrach ihn der Kranke mit ſichtlicher 
Anftrengung. „Es iſt zu ſpät! Laß mich hier; es wir bald vorbei 
ein * 


„Wünſcheſt Du Deine Tochter noch einmal zu ſehen?“ fragte 
Sir Sylvan, welcher ſel bſt ſah, daß der Kranke Recht hatte „Sol 
ich ſie zu Dir führen?“ 
„Nein! Ich möchte nicht, daß meine Tochter erfährt, daß ich 


> 


werde, bei welcher es bisher beharrt. Weder Deutſchland noch 
Oeſterreich iſt vor der Hand geneigt, die Reſerve zu durchbrechen, 
welche ſich beide auferlegt haben. Unter welchen Umſtänden irgend 
eine der beiden Mächte von dieſer Haltung abweichen würde, iſt 
ein Geheimniß, das wahrſcheinlich in dem Buſen des Fürſten Bis⸗ 
marck und des Grafen Andraſſy verwahrt iſt.“ 

— In Nottingham legte geſtern Mr. Gladſtone den Grund⸗ 
ſtein zu dem neuen Unverſith College, welches die dortige Korpo⸗ 
ration zum Zwecke der Erweiterung des Univerſitätsunterrichts im 
Volke mit einem Koſtenaufwande von ca. 50,000 eſtr. in gothi⸗ 
ſchem Style errichten läßt. Der Feier wohnten außer dem ehe⸗ 
maligen Premier der Miniſter für die Kolonien, Lord Carnarvon, 
der Herzog und die Herzogin von St. Alband, Lord Manners, 
ſowie de Vertreter Nottinghams im Parlament bei. Lord Car⸗ 


hier geſtorben bin; ſuche es hier zu verbergen. Ich bin beruhigt, 
da ich ſie verſorgt weiß.“ 5 

f 4 Du ſonſt noch einen Wunſch?“ fragte Sir Sylvan 
anft. 

„Nur den, daß mein Vermächtniß Dir zur Freude gereiche 
> daß Gott Deine Liebe und Freundſchaft reich vergelten 
möge! 

Er ſchloß die Augen, und die letzten Worte waren ſo ſchwach 


geſprochen, daß Sir Sylvan es für das Beſte hielt, den Kranken F 


letzt allein zu laſſen. Er faßte deſſen Hand und flüſterte indem 
er ſich über ihn beugte. : 

„Ich werde am Nachmittag wiederkommen und hoffe, Dich 
dann beſſer zu finden.“ 

Sherwin erwiderte leiſe den Druck der Hand richtete noch 
einen dankbaren Blick auf den Freund und ſchloß dann die Au⸗ 
gen wieder und zwar für immer. 

Lord Sylvan Temple verließ das Kraykenzimmer, drückte dem 
erſtaunten Wärter einige Goldſtücke in die Hand, indem er ihm 
die beſondere Pflege Sherwin's an's Herz legte, und eilte dann 
aus dem Hauſe. Es beſchlich ihn ein Gefühl, als folge ihm der 
Tod auf dem Fuße oder als trete er ihm aus jeden Winkel grin⸗ 
ſend entgegen. Als er ſich wieder auf der Straße befand, athmete 
er tief und ſchaudernd auf, beſtieg eine Droſchke und fuhr heim. 
Daſelbſt angekommen, warf er ſich in einen Lehnſtuhl, nachdem er 
ſeinem Diener zugerufen, daß er für keinen Beſuch zu Hauſe ſei. 
Er wollte allein ſein mit ſeinen Gedanken und Gefüblen, die in 
ihm wogten und ſtürmien. 

„Vor feinem geiſtigen Auge ftand jetzt wieder in ihrer ganzen 
Friſche die Zeit, in welcher auch er noch glücklich zu werden gehofft 
und die ihm fo bittere Enttäuſchung bereitet hatte; die Erinne⸗ 
rung, die er nach vielem Ringen endlich im Schohe der Vergeſſen⸗ 
heit begraben zu haben glaubte, bemächtigte ſich plotzlich ſeiner 
wieder mit all ihrer Süßigkeit und Qual. Da ſchwebte ſie vor 


ihm, die reizende Geſtalt, mit ihrem ſanften Lächeln und ihrem 
bezaubernden Blick — da war ſie wieder, die heißgeliebte Anna, 
ſein verkörpertes Ideal; und neben ihr tauchte jener hübſche, ſtolze 


Den vielfachen 


narvon und Mr. Gladſtone hielten die üblichen Reden. Letzterer 
erinerte ſeine Zuhörer daran, daß er im September vor 45 Jah⸗ 


ren ſeine parlamentariſche Laufbahn als Vertreter eines Wahlbe⸗ 8 


zirks von Nottinghamſhire (Newark) begonnen. Zunächſt perbrei⸗ 
tete ſich der Redner über die Bedeutung des hoheren Unterrichts 
und wies dabei insbeſondere auf die hohe Stellung Deuiſchland's 
in der Unterrichtsfrage hin. Er ſagte u. A.: „Wenn es ein 
Land in der Welt im 19. Jahrhundert gäbe, welches Verdienſte 
um die Förderung des höchſten Volksunterrichts beanſpruchen konne, 
fo jet dies Deutſchland. Das deutſche Unterrichtsſyſtem ſei geſund 
und richtig, und deſſen jüngſte Einführung in England ſei von 
großem Erfolge begleitet worden. Am Abend nahm M. Glade 
ſtone mehrere politiſche Adreſſen der liberalen Vereine von Not⸗ 
tingham entgegen. In Erwiderung darauf hielt er eine längere 
Rede, deren Thema ausſchließlich die orientaliſche Frage 
bildete. Mr. Gladſtone mißbilligte in ſtarken Ausdrücken die 
Aktion der Regierung und erklärte emphatiſch, daß durch ihre 
Unentſchloſſenheit und ihren Wankelmuth der Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei herbeigeführt wurde. England hätte der 
Türkei entſchloſſen und deutlich ſagen ſollen, daß ihre Laufbahn 
der Mißherrſchaft und Grauſamkeit nicht länger geduldet werden 
würde, und ſich wit den Großmächten in der Beſchützung der 
Rechte ver chriſtlichen Unterthanen der Türkei verbinden ſollen. 
Statt eine ſolche Stellung einzunehmen, hätte England die Türkei 
zum Widerſtande ermuntert. So werde die Abjendung der Flotte 
nach der Beſikabai von Jedermann als ein freundlicher Akt gegen 
die Türkei betrachtet. Die engliſche Nation ſei indeß ſtärker als 
die Regierung, welche in ihrer Verlegenheit nunmehr gezwungen 
jet, ihre Politik unter dem Vorwande zu rechtfertigen, daß britiſche 
5 geſchüßt werden müßten. England's Intereſſen im 
Oſten ſeien aber keineswegs bedroht, wohl aber verlange die ge⸗ 
ſchändete Menſchlichkeit cine beſſere Behandlung für die chriſtlichen 


in Bulgarien verübten Gräuelthaten ſich denen der Türkei völlig 
gleichſtellten, aker er (Gladſtone) verlange, daß Mr. Layard erſucht 
werde, einen Ausweis über die Zahl der ruſſiſchen Kriegsgefangenen 
in der Türkei zu liefern.“ 

Türkei. Das türkiſche Journal „Nakit“, Organ des tür⸗ 
kiſchen Kriegsminiſteriums, ſtellt eniſchieden in Abrede, daß die 
Pforte auf die deutſchen Vorſtellungen bezüglich der Verletzung 
der Genfer Konvention die Antwort ertheilt habe, daß alle Maß⸗ 
regeln für die genaue Beobachtung der Konvention getroffen ſeien. 
Die Antwort hat nach dem „Nakit“ nur lauten können, daß die 
Pforte die Konvention reſpektirt habe und reſpektiren werde. Das 
Verſchwinden der ruſſiſchen Verwundeten, welches die humanitäre 
Fieber des Prinzen Reuß vibriren gemacht habe, erkläre ſich aus 
der offenkundigen Thatſache, daß die Ruſſen fich weder um ihre 
Todten noch um Verwundete befümmern, ſondern fie auf dem 


übereinſtimmen, daß Deutſchland, nicht zufrieden mit der Antwort 
der Pforte auf die Romanſtration bezüglich der Verletzung der 
Genfer Konvention, dieſelben in beſtimmterer Weiſe und auf der 
Baſis des jüngſten rumäniſchen Rundſchreibens über die türkiſchen 
Grauſamkeiten erneuern würde. ; 
Südamerika. Aus Valparaiſo ſchreibt man unter dem 15. 


land beſonders in den letzten Jahren Aufſehen erregt und in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen feſten Boden gewonnen hat, befindet ſich 
ſeit einigen Tagen in Chile. Sein Zweck ift eine längere, auf 
mehrere Jahre ausgedehnte Reiſe, die ſich in erſter Reihe über die 
Länder der Weſtküſte und vielleicht Mittelamerila's erſtrecken fol, 
um an Ort und Stelle die Naturerſcheinungen zu ſtudiren und ſeine 
Theorie weiter auszuarbeiten. Der Gelehrte hat bei unſerm deut⸗ 
ſchen Publikum eine warme Aufnahme gefunden und mit bejonderer 
Spannung ſieht man den morgen beginnenden, auf drei Abende 
vertheilten Vorträgen entgegen. Daß auch andere Nationalitäten, 
insbeſondere die einheimiſche, mit lebhaftem Intereſſe auf den 
Träger eines jo bekannten, mit den uns leider häufig beſuchenden 
Erbeben in nächſter Verbindung ſtehenden Namens blicken, und 
ſeine Unſichten in einer ihnen verſtändlichen Sprache entwickelt zu 
ſehen wünſchen, bedarf kaum der au drücklichen Erwähnung, eben 
jo wenig der Zuſatz, daß der Reiſende dieſen Wünſchen entſprechen 
wird Von Seiten unſerer aufgeklärten Regierung, die ihre Auf⸗ 
gabe, die wiſſenſchaftliche Forſchung mit allen Kräften zu unter⸗ 
ftügen, vortrefflich verſteht, darf der Gelebrte ſicherlich auf wirk⸗ 


ſame Forderung bei feinen Studien und Unterſuchungen rechnen. 


Wie Dr. Falb erklärt, iſt er in dieſes Land gekommen, um wiſſen⸗ 


ſchaftliche Studien für ſein drittes Buch über Erdbeben und 


Vulkane zu machen. Seine Theorien gehen bekanntlich dahin: 


Erdbeben und Vulkanausbrüche ſeien keine unberechenbaren Natur 4 


ereigniſſe, ſondern an die regelmäßige ozeaniſche Fluth und Ebbe 
gebunden, von den gleichen Bedingniſſen abhängig und unter 


Offizier auf, der — ſein beſter, ja ſein einziger Freund — den 


Ihönften Traum feines Lebens zerſtört hatte, indem faſt in dem⸗ 

ſelben Augenblick, als er der Geliebten ſeinen Antrag machen 

wollte, jener ihm jeine Verlobung mit derſelben angezeigt hatte. 
Der Schmerz über dieſen Verluſt war heute, nachdem er das 
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Unterthanen der Türkei. Es werde gejagt, daß die von den Ruſſen 


auen 


Felde liegen laſſen. Hiermit würde die Nachricht des „Standard“ 
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Auguſt: Herr Dr. Rudoph Falb, deſſen Erdbebenthrorie in Deutſch. 
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traurige Schickſal der armen Anna erfahen, faft größer als da⸗ 


mals, und auf's Neue entbrannte in ihm das Feuer der Leiden⸗ 
ſchaft in einer Weiſe, wie es kaum in feinen Jugendjahren der 
all geweſen. 


Sein Geſicht glühte und ein ſchmerzlich feliges Lächeln lag um 


ſeine Lippen; er malte ſich das große Glück aus, welches er an 


Anna's Seite genoſſen haben würde, wenn ihre Wahl auf ihn 
gefallen wäre. 
So war und ſo dachte und fühlte Lord Sylvan Temple, den 


man für einen Sonderling hielt, weil man ihn nicht kannte, weil 
gehabt, 


In ſeinem Schmerz war er damals in's Ausland gegangen, 


man nicht wußte, daß er in ſeiner Jugend einen Verluſt 
der ihm unerſetzlich war. 


um dieſen zu überwinden und das Verlorene zu vergeſſen. Er 


halte die halbe Welt durchreiſt und ſchließlich wenigſtens den Er⸗ 


folg gehabt, daß er gegen die Frauen gänzlich erkaltete. 


Wohl 
batte er Mädchen geſehen, ebenſo ſchoͤn, f 


und vielleicht ſchöͤner als 


Anna war, ebenſo gut und liebenswürdig wie jene — aber er 


blieb kalt, er wollte feinem Herzen nicht eine zweite bittere Täu⸗ 
ſchung bereiten. ö 3 ; 
„Ach, das iſt ja Alles vorbei!“ rief er endlich, und machte 
dabei eine energiſche Bewegung, als wolle er ſich gewaltſam von 
den ihn peinigenden Bedanken losreißen. „Warum quäle ich mich 
noch mit Vergangenemk Ich will Anna's Tochter meine ganze 
Liebe zuwenden, ich will der armen verwaiſten Alice ein zärtlicher 
Vater ſein und hoffe, bald ihr Herz zu gewinnen. Vor allen 
Dingen will ich mich beeilen, das arme Kind abzuholen und in 
mein Haus zu bringen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Er erhob ſich und ſchritt in dem großen Zimmer auf und ab. 
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gewiſſen Verhältniſſen jener voraus beſtimmbar. — Das Miniſte⸗ 
rium des Aeußern hat den deutſchen Generalkonſul H. Schlubach 
als interimiſtiſchen Vertreter der deutſchen Legation anerkannt, 
wie es von der Regierung des deutſchen Reichs verlangt wurde. 
— Der Dampfer „Ibis“ von der Hamburger Kosmos⸗Kompagnie 
iſt am 8. d. nach einer durch manche Zwiſchenfälle verzögerten 
Reiſe glücklich hier angekommen. So traf die „Ibis“ anf hoher 
See eine Hülfe fordernde franzoͤſiſche Bark, die ſich als die „Lu⸗ 
dovic Charles“ heransſtellte und Feuer an Bord hatte. Das 
Schiff hatte eine werthvolle Ladung, u. A. auf Deck eine größere 
Anzahl für die franzöſche Regierung beſtimmter Pferde, außer dem 
Guano, Häute und gemiſchte Ladung. Die „Ibis“ nahm die 
Bark in's Schlepptau und bugſirte fie nach Rio de Janeiro, wo 
beide am 13. Juli eintrafen, und die „Ibis“ den verdienten 
Retterlohn von 60,000 Fres. in Empfang nahm. 

Vereinigte Staaten. New⸗Nork, 30 September. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten hat ein 100 Mann ſtarkes amerikani- 
bes Truppendetachement mexikaniſche Marodeurs auf mexikani⸗ 
ſches Gebiet verfolgt. 


Yrovinzielles. 


+ Graudenz den 1. October. (O. C) Gerſtern Nach⸗ 
mittay fand auf Veranlaſſung des Herrn Oberamtmann Nerger 
im Goldnen Löwen hier eine Verſammlung von Vertretern meh— 
rerer landwirthſchaftlicher Vereine ſtatt zu einer Berathung über 
eine landwirthſchaftliche Schule. Das Bedürfniß für ein ſol⸗ 
ches Inſtitut war längſt ein allgemeines. Die Verſammlung be— 
ſchloß, an die Kreiſe Graudenz, Kulm, Thorn, Strasburg, Löbau, 
Roſenberg, Marienwerder, Schwetz, Tuchel und Konitz eine Auf, 
forderung zu Beitragszeichnungen ergehen zu laſſen, zur eventuels 
len Deckung des Schulaufwandes. Von Gründung einer 
Vorſchule für das Inſtitut wurde Abſtand genommen und Herr 
Kreisgerichts⸗Secretär Suder bevollmächtigt, Namens des Komitees 
mit den betreffenden Behörden in Verbindung zu treten. — Die 
diesjährige Schwurgerichtöperiode wurde heute durch Herrn Kreis⸗ 
gerichtsdireclor Langrock eröffnet. Zur Verhandlung gelangten 
heute zwei Diebſtähle. 

Marien werder, 1. October. (O g. Corr.) Nach neuer⸗ 
dings aus Caräcas, Venezuela, einlaufenden Nachrichten hat ſich die! 
Lage der vom Prieſter Guſowski für Venezuela angeworbenen weſt⸗ 
pleußiſchen Auswanderer noch verſchlimmert. Dieſelben lehnen 
mit wenigen Ausnahmen — bartnäckig alle Arbeit ab, ernähren 
ſich durch Bettelei und erklären, wenn man ſie nicht zuſammen 
heimſchaffe, hier zuſammen ſtetben zu wollen. Manigfache Krank- 
heiten, Typhus und Augenleiden, find unter den Unglücklichen be- 
reits ausgebrochen; durchſchnittlich werden täglich 2 bis 3 Perſo— 
nen vom Tode weggerafft, und dieſes Verhältniß dürfte fi noch 


ſteigern. Die venezolaniſche Regierung und der deutſche 
Hülfsverein in Caracas haben gethan, was ſie 
konnten, nicht minder, fo viel ihm möglich, 


Doch iſt den Leuten, welche in ihrer 


der deutſche Geſchäftsträger. 
gehen, als arbeiten wollen, nicht 


Verblendung lieber zu Grunde 
zu helfen. 

— Das im Kreiſe Dt. Crone belegene Rittergut Nieroſen 
iſt dieſer Tage in der Subhaſtation in den Beſitz des Kaufmanns 
Jacob Ißigſohn aus Filehne als Meiſtbietenden übergegangen. 

— Der hieſige Landwirthſchaftliche Verein für die Höhe der 
Niederung veranftaltet am Montag, den 8 d. Mts., nach einer 
um 3 Uhr Nachmittags im Gaſtlokale der Frau Stoboy in Ziegel⸗ 
ſcheune ſtatthabenden Verſammlung auf dem Acker des Vereins⸗ 
Sekretärs Herrn Wahl in Mareeſe ein Probepflügen. Die Ber: 
einsmitglieder haben zu dem Behufe die neueſten und bewährten 
Ackergeräthe mitzubringen; auch ſind an Fabrikanten und Händler 
zu einer Betheiligung Einladungen ergangen. N. W. M. 

Danzig, 30. September. Polniſche Blätter theilen von 
hier mit, daß der Verein Ogniwo“ ſich vorzugsweiſe zur Auf— 
gabe gemacht hat, ſeine Mitglieder haupiſächlich in der polniſchen 
Sprache zu unterrichten. „Natürlich, daß der Verein bei ſeiner 
Gründung auf farchtbare Hinderniſſe und Schwierigkeiten ſtieß!“ 
Dann wird mi e getheilt, daß der V. 200 Mitglieder zählt. Ehrenmit⸗ 
glieder des V. find; Graf Adam Sierakowski⸗Waplewo, T. Jokowoki 
aus L pinken, M. Kalkſtein aus Klonowken, Szremowiez aus Wap⸗ 
lewo, Adolf Radonski aus Pr. Stargard und Theodor von Doni— 
mirski in Buchwalde. Die Vereinsbibliothek zählt 500 Bände. 
„Der Verein hält eine erhebliche Anzahl Volksſchrifteu, von denen 
hauptſächlich der alte „Przyjaciel ludu“ am nützlichſten zu unſern 
Gläubigen redet.“ ꝛc 

— Das” Landrathsamt zu Konitz theilte uns das nachſtehende 
Feſtprogramm für die am 9. Octbr. ſtattfindende Enthüllung des 
Denkmals Friedrich des Großen zu Marienburg mit. 12½ Uhr: 
Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit werden durch das Comitee nach dem 
Feſtplatze geleitet, Choral, Feſtrede, Enthüllung, Uebergabe an die 
ursel Feſtzug der Stadt Marienburg. 3 Uhr: Empfang und 

orſtellung bei Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit im Hochmeiſter⸗ 
Remter. 4 Uhr: Feſt Diner im Convents⸗Remter. 

— Pojen, am 1. Oktober. (O. Corr.) Wieder iſt ein Mit⸗ 
glied des hieſigen Domkapitels, der Domprobſt und infulirte 
Prälat Brzezinski geſtorben. Die Dompfaffen werden immer weni⸗ 
ger, vielleicht ſterben auch noch einmal die Gimpel aus. 

— Aus Samter ſchreibt man der P. O. Z. über ein Mit⸗ 
glied der Auguſtkonferenz: Die Staatöbehörde ſcheint nun doch 
egen einzelne Heißſporne der orthodoxen Geiſtlichen, welche im 

onat Auguſt d. J. in Berlin zu einer Konferenz zuſammen 
waren, ernſtlich vorzugehen. Eines der cifrigften Mitglieder dere 


ſelben, Paſtor Böttcher in Pinne, wurde — wahiſcheinlich auf 


Veranlaſſung des Staats⸗Anwalts — vorgeſtern vom Unterſuchungs⸗ 


richter hierſelbſt vernommen, um ſich wegen ſeiner Aeußerungen 
in der Konferenz zu verantworten. Man iſt hier auf den Aus⸗ 
gang dieſer Ungelegenheiz ſehr geſpannt, weil man es dem Charak⸗ 
ſer des Paſtor B. zutraut, daß er keines ſeiner Worte deuteln, 


ſondern ſeine Aeußerungen in ihrem ganzen Umfange aufrecht er⸗ 


Gräg, ſowie 
mußte, da der Kirchenvorſtand ſich beharrlich weigerte, dem neuen 
rechtmäßigen Probſt die Kirchenſchlüſſel auszuliefern, 


halten wird. ; N 
— Die Ihnen vorgeftern bereits gemeldete Einführung des 


Vicar Mörde als Probſt in Powidz lief, da die Behörden durch 


Concentration der ſämmtlichen Kreisgensdarmen in Powidz Vor⸗ 


kehrungen getroffen hatten, ohne Ruheſtörung ab. Herr Landrath 


Nollau, dem ſich Herr Probſt Brenk und Probſt Gutsmer aus 
Herr Polizeiinſpector Müller angeſchloſſen hatten, 


Kirche und 


Sacriſtei durch einen Schloſſer eröffnen laſſen. Erſt nachdem dies 


geſchehen, wurden von einem Gensdarm die Schlüſſel aus der Wohnung 
des Kirchenvorſtehers gebracht und Herrn Probſt Möscke überge⸗ 


ben, welcher alsdann vom Probſteigebäude und der Kirche Beſitz 


nahm. 


— Fürſt Ferdinand Radziwill hat im Kreiſe Poſen das Gut 
Czekanow mit dem dazugehörigen Vorwerke im Subhaſtationster⸗ 


m ne erſtanden. 


Loc ales. 


— Der bisherige Stenerauſſeher, Lieutenan: d. Reſ. Hackert iſt von 
Magdeburg unter Beförderung zum Hauptzollamtsaſſiſtenten nach hier 
verſetzt worden. 

— In dem geſtern zu Gurske abgehaltenen Termine wurde die Wahl 
des Herrn Prediger Maraun zum Pfarrer in Gurske von dem dorti⸗ 
gen Kirchenrath und der Gemeindevertretung nicht beanſtandet. Die 
Beſtätigung des Herrn Maraun ſteht alſo demnächſt zu erwarten. 

— Einem hieſigen Bank- und Wechſelgeſchäft wurde neulich ein falſcher 
lo-Rubelſchein präſentirt. Dasſelbe Haus erhielt heute 30,000 Rubel 
1876er Emiſſion zum Courſe von 204. Die Paquete waren nach Num- 
mer und Serie fortlaufend geordnet, ſcheinen alſo friſch von der Fabrik 
zu kommen und die Emiſſion recht lebhaft letrieben zu werden. 

— Seitens des Publikums gehen uns Klagen über häufige Ueber⸗ 
füllung der Weichſel⸗Kähne, namentlich Abends vor Schluß des Trajeetes, 
zu. Eine ſchärfere Ueberwachung wäre wünſchenswerth, namentlich um 
Betrunkene von der Ueberfahrt auszuſchließen. 

— Eiterariſches. Maurus Joôkai, der berühmte ungariſche Roman⸗ 
dichter, gehört ſeit Langem mit vollem Recht zu den ausgeſprochenen 
Lieblingen der deutſchen Leſewelt. Reiche Erſindungsgabe, unerſchöpf⸗ 
liche Phantaſie, eine hervorragende Fähigkeit ftreng individualiſirender 
Charakteriſtik und glänzende, wahrhaft poetiſche Darſtellungsweiſe, die 
lalles belebt und erwärmt, von nie verſiegendem Humor und wirklicher 
Tiefe der Empfindung, zeichnen alle feine Werke aus und weiſen ihm fei= 
nen Platz neben den erſten Romanſchriftſtellern der Weltliteratur an. 
Was Jokai beſonders zu Gute kommt, iſt die Thatſache, daß er auf der 
Höhe der Kultur ſeiner Zeit ſteht und ſein umfaſſendes Wiſſen ſich über 
alle Gebiete der modernen Bildung erſtreckt. Die ſpielende Leichtigkeit, 
mit welcher er ſeine Leſer mit den tiefſten und ſchwierigſten Problemen 
der Wiſſenſchaft vertraut macht, erinnert an Jules Verne, nur daß die 
poetiſche Begabung des Ungarn, der übrigens längſt vor jenem nament⸗ 
lich die Naturwiſſenſchaft der Romandichtung dienſtbar gemacht hat, eine 
ungleich größere iſt. Eine neue Bearbeitung des älteren Jokai— 
ſchen Romans „Schwarze Diamanten“ iſt jetzt in einer 
Volksausgabe zu dem billigen Preiſe von drei Mark im Ber: 
lage von Otto Janke in Berlin erſchienen. Dem Leſer wird ſich der 
Vergleich mit Verne ohne Weiteres aufdrängen, ebenſowenig wird ihm 
aber die völlige Selbſtſtändigkeit Jökai's entgehen können. Die Darſtel⸗ 
lungen der Vorwelt und der Mammuthzeit, des Kohlengrubenbrandes 


und ſeiner Löſchung gehören zu den glänzendſten und phantaſievollſten 


und poetiſchſten Naturſchilderungen, die je geſchrieben worden ſind. Was 
nebenher läuft, die Bilder aus der Peſther und Wiener Ariſtokratie, von 
der Börſe und vom Theater, aus Paris und den ungariſchen Landſtädten, 
aus Politik und Volksleben, iſt von gleicher Feinheit der Detailmalerei 
wie Eleganz der Ausführung und erfüllt von köſtlichem Humor. Nie— 
mals iſt das Treiben der Börſe in den fetten Jahren mit vernichtende⸗ 
rer Ironie geſchildert worden als in dieſem Werke Joôkai's. Wir kön⸗ 
nen unſeren Leſeren die Lectüre der „Schwarzen Diamanten“ nur 
empfehlen. 

— Der Hütjunge Rudolph Beyerlein ſtahl vor einiger Zeit feiner Herr— 
ſchaft aus einer verſchloſſenen Commode mittels Nachſchlüſſes ein Portes 
monnaie mit 18 A und einige Unterhofen ꝛc. im Betrage von 15 Ar 
Die Leibwäſche verſilberte er und verſchwand. Heute wurde er von ſei⸗ 
ner früheren Herrin auf dem Wochenmarkte bemerkt und auf deren An⸗ 
ſuchen verhaftet. 

— Einige Schifferkuechte thaten ſich vergangene Nacht zu viel in ih— 
rem Lieblingsgetränk zu Gute. Sie begannen eine kleine Rauferei in 
der Breiteſtraße und wunden verhaftet. 


Verſchiedenes 


— Zur Fälſchung der Nahrungs- und Genußmittel 
bringt die „S. P.“ folgende intereſſante Notiz: Neuerdings ging durch 
die Blätter die Nachricht, daß man geringen Kaffeeſorten durch Färben 
mit Ocker das Anſehen einer wertbvolleren Sorte verleiht. In den letz⸗ 
ten Tagen legte uns ein Kaufmann eine von Hamburg empfangene 
Kaffeeprobe vor, welche gleichfalls auf künſtliche Weiſe eine dunklere Fär⸗ 
bung erhalten hat. Während die Färbung mit Ocker im Waſſer löslich 
und bei einiger Aufmerkſamkeit ſelbſt für Laien erkennbar iſt, fordert die 
vorliegende Fälſchung zu ihrer Erkennung ſchon einen geübten Fachmann. 
Die Kaffeebohnen ſind nämlich in dieſem Falle ganz ſchwach geröſtet. 
Der dunkle Schein wird dadurch ſehr gleichmäßig und haltbar hergeſtellt. 
In Hamburg ſollen ſollen bereits beſondere Kaffeebrennereien beſtehen, 
welche ſich lediglich mit der angedeuteten Fälſchung beſchäftigen. 

— General v. Totleben. Ueber den vom Kaiſer Aleran- 
der in's große Hauptquartier berufenen Ingenieurgeneral v. Tot⸗ 
leben entnehmen wir der „K. 3.“ Folgendes: Eduard Janowitſch 
Totleben ſtammt aus einer deutſchen Familie und wurde als der 
Sohn eines angeſehenen Großhändlers in Mitau (Kurland) am 
4. Februar 1818 geboren. In ſeiner Vaterſtadt erhielt er die 
erſte Erziehung, trat aber ſchon mit 12 Jahren in die Kadetten. 
ſchule zu Riga. Im Jahre 1838 wurde er in die Ingeniuerſchule 
und vier Jahre ſpäter in das Sapeur-Lehrbataillon aufgenemmen, 
wo er die beſondere Aufmerkſamkeit des Generals Schilder Schuld⸗ 
ner erregie. Bis zum Jahre 1846 befand er ſich bei der Leitung 
der Feſtungsbauten bei Kiew, kämpfte bis 1850 drei Jahre lang 
im Kaukaſus und leitete den Bau der Koſaken⸗Stanitzen (Poſten). 
Zu Anfang der fünfziger Jahre befand er ſich in 
Warſchau und während des Krimkrieges in Sebaſtopol, 
von deſſen Vertheidigung ſein Ruf. Seit dem Jahre 1856 
befand er ſich als Adlatus bei dem General-Genie⸗ 
Inſpektor und jetzigen Armeekommandanten Großfürſten Nikolaus. 
Trotz ſeiner Religion und bürgerlichen Abkunft iſt Totleben in 
hoheren Kreiſen ſehr beliebt. Der Zar wie die Großfürſten nennen 
ihn immer Moj daschtschitnik Sevastopolja!“ (mein Vertdheidi⸗ 
ger [Sebaſtopols) und in allen wichtigen Fragen wird Totlebens 
Rath eingeholt. 

— Der Kongreß deutſcher Philologen und Schul⸗ 
männer iſt am 26. c. in Wiesbaden eröffnet worden. Die erſte 
Sitzung bot ein beſonderes Intereſſe durch einen Vortrag des 
Profeſſor Curtius über die von ihm geleiteten Ausgrabungen in 
Olympia. Die Zahl der bei den Ausgrabungen beſchäftigten Ars 
beiter iſt jetzt auf 260 geſtiegen und da dieſe Arbeitskräſte mil 
ihrer Aufgabe jetzt vertraut ſind, wird die Löſung drr letzteren 
raſch gofördert. Nicht immer hätten — ſo führte Redner aus 
— die Arbeiten das vorgeſteckte Ziel erreicht, doch ſeien ſie nie 
fruchtlos geweſen. So habe man das Pelopion des Pauſankas 
nicht entdecken können; der Graben aber, den man zur Auffindung 
deſſelben zog, habe die herrliche Hermesſtatue des Ptaxiieles zu 
Tage gefördert Das Ergebniß achtmonatlichrr Arbeit ſei Folgendes: 
Außer der ſchönen Nike des Paionios und dem Hermes des Pra- 
xiteles ſeien 19 Werke des Paionios und 14 des Alkameus 
aufgefunden, ferner 14 Koloſſalſtatuen der ſpäteren Zeit und gegen 
100 Terrakotten, Reliefs Bronzen, Inſchriften ze. Auf den Vor⸗ 
trag, der von der Verſammlung mit allſeitigem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde, folgte ſodann die Bildung der einzelnen Sektionen 
des Kongreſſes. 


— Ein neuer Roman Jules Verne's. Kaum iſt das 
letzte Werk des phantasievollen Autors — „Schwarz Indien" — 
erſchienen, und ſchon wieder iſt eine neue Arbeit aus der Feder 
Jules Verne's unter der Preſſe. Es iſt ein zweibändiger Roman 
betitelt: „Die Reiſe durch die Sonnenwelt.“ A travers le monde 
solaire. Gleichzeitig mit dem franzöſiſchen Orginale wird auch 
die autoriſirte deutſche Ueberſetzung zur Ausgabe gelangen, und 
1 8 Ion innerhalb 14 Tagen in A. Ha tlebens Verlag in 

ien. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 2. October. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter ſehr ſchön. 
Weizen verkehrt in flauer Stimmung. England meldet weichende Tenden 
und alle maßgebenden Plätze wollen nur zu weichenden Preiſen kaufen. 
Das Angebot iſt ziemlich reichlich. Bezahlt wurde: 
feiner Weizen geſund 215—227 Ag 
hell u. hellbunt geſund 206-214 Ar 
mit Auswuchs 200 —212 4 
etwas feucht, aber helle Quantitäten, mehr gefragt u. find feine 
Qualitäten beſſer zu verkaufen. 
inländiſcher 136--140 Ak 
polniſcher 130—135 A 
ruſſiſcher 120-125 A 
Sommergetreide ohne Zufuhr. 
Rübkuchen beſtes Fabrikat 8—50 Ag 


Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Preis⸗Courant ohne Verbindlichkeit vom) 1. October 1877. 


Wenzen Weil 80 
Weizen⸗Mehl Nr. 2:2: 1780 
Weizen⸗Mehl Nr. 388 12 | 80 
Weizen Futtermehl . . 760 
Weizen gleiie 4 80 
Noggen-Mehl Nr. 1 11140 
Noggen 110 — 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 . 
Roggen gemengt Mehl (haus backen). 9 60 
e ee ne ner neh ae DE BIO 
Roggen⸗Futtermehhll 10 8 — 
Rosen eee en 61 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 311 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 22 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 14 60 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 2716 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14 | 80 
Serſten⸗Kochmeh1k oo... 9 80 
Gerſten-Futtermehl 6 80 


Breslau, den 1. October. Schlußcours der Boͤrſe. Mittags 1 Uhr. 

Weizen 200 Ar Br. per 1000 Kilo. — Roggen 132 A be⸗ 
hauptet 131 ů A Br. per 1000 Kilo bz. — Hafer 119 A Gel. 1000 
Ctr. 119 Ag bz. per 1000 Kilo. — Oelſaaten — — per 1000 Kilo. 
— Rüböl 74 A Br. per 100 Kilo. — Spiritus loco geſchäftslos. nie⸗ 
driger 49—48,70 bz. u. GM. 

Berlin, den 1. October. 

Wetter herbſtlich ſchön. 

Weizen loco und Termine etwas höher. — Roggen loco kleines Ge⸗ 
ſchäft. Termine in feſter Haltung. — Hafer loco und Termine gewichen. 
— Roggenmehl feſter. — Petroleum feſter. — Rüböl beſſer bezahlt. — 
Spiritus flau. 

Weizen loco pr. 1000 Kilo 205—265 Ag gefordert. — Roggen 
loco pr. 1000 Kilo 137—158 Ar. — Hafer loco pr. 1000 Kilo 110-165 
. — Gerſte große und kleine pr. 1000 Kilo loeo 145—195 Ar bez. 
— Erbſen pr. 1000 Kilo Kochwaare 169—195 Ax bez., Futterwaare 
155 168 Ag bez. — Rüböl pr. 100 Kilo loco 75,0 Age bez. — Leinzi 
pr. 100 Kilo loco 67 * bez. — Petroleum pr. 100 Kilo loco 32 Ag bz. 

— Fondsbdricht. — ‘ 

Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. Stück 16,24 bz. — Imperials 
16,67 G. — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 bz. — Franz. Bankn. 81,20 
bz. — Oeſterr. Bankn. 173,50 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
180,00 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 204,00 bz. 


Telegraphische Schluss course. 
Beriin, den 2. October 1877. 


1.110. 77. 
Fonds. N : matt, 
Russ. Banknoten . 204—25[203 - 30 
Warschnu 8 Tage. 


. 203—751203—30 


— Producten⸗Bericht. — 


Poln. L' fandbr. 5% 61 —20 60—50 
poln. Liquidationsbrisfe 53 60 33—60- 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 94 —20 
Westpreus, do. 4½% 100 - 900100 20 
bosener do. neue 4% 93 — 90] 93—80 
Oestr. Banknoten 174 173-35 
Disconto Command. Anth. 120 — 25121 
Welzen, gelber: 2 
Oktober 5 222—50 
April- Mai . 209501209 
Roggen: 
F 140 140 
Okt. Noyyp. 141 141 
Nov.-Dezbr . 143 143 
April-Mai 8 147 147 
Rüböl. 
Octbkbrr. 7440 73—50 
April-Mai 73 72—20 
Spiritus. 
looo 4930 4980 
Okt. . .. 49 —40 49—60 
April-Mai ... 0. 51-40] 49— 60 
Wechseldiskonto 5 % 
Lombardzinsfuss . 6 % 


Thorn, den 2. October. 


Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß 2 Zul, 


Ueberfiht der Witterung. 

In Nord⸗Schweden ift das Barometer ſehr ſtark geftiegen, im ſüd⸗ 
lichen Europa etwas gefallen. Die Gradienten ſind dadurch über Skan⸗ 
dinavien und der Oſtſee abgeſchwächt und die Winde daſelbſt abgeflaut. 
Das Wetter iſt allgemein ſehr ruhig und in Nord- und Südoſt⸗Europa 
hetter, in Central-Europa herrſchen vielfach, theilweiſe ſehr dichte, Nebel 
Die Temperatur iſt in Skandinavien und im nördlichen Deuſchland ge⸗ 
ſunken, in Süd⸗Deutſchland etwas geſtiegen, jedoch haben daſelbſt nuch 
ſtellenweiſe Nachtfröſte ſtattgefunden. | 

Hamburg, den 30. September. 

Deutſche Seewarte. 


Suferatße. 
Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
Sitzun 


g. 
Donnerſtag, den 4. October 1877. 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung. 1. und 2. uner⸗ 
ledigt aus voriger Sitzung. 3. Antrag 
des Herrn Schwartz bezüglich der De 
putirung eines Vertreters der Stadt 
bei der Marienbu ger Feier am 9. Oec⸗ 
tober cr. 4. Protokoll der ordentlichen 
Kaſſenreviſion vom 20. September cr. 
5. Rechnung über den Neubau des 
Seitenflügels am Bürgerhoſpital. 6. 
Wahl von 2 Beiſitzern und deren Stell⸗ 

vertretern für die auf den 22. u. 23. 
October cr. anberaumten Stadtverord⸗ 
neten⸗Erſatzwahlen. 7. Zuſchlag des 
Kehrens der Schornſteine p. p. von 15 
ſtädt. Grundſtücken an Herrn Tiykowski 
als Mindeſtfordernden auf die Zeit vom 
1. October cr. bis 1. April 1879. 8. 
Reparatur und theilweiſe Verlegung 
der Gymnaſial⸗Hofmauer. Herab⸗ 
ſetzung des Taxpreiſes für liefern Stub⸗ 
benholz im Revier Steinort von 9 auf 
6 A. pro 4 ebm. 10. Denkſchrift des 
Magiſtrats betrf. Aenderungen bei den 
ſtädt. Schulen. 

Thorn, den 29. September 1877. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſißzender. 
Vothwendige Subhaſtation. 

Das Wohnhaus des Fräulein J. 
Lehmann, Neuſtadt Nr. 96 hier, von 
1275 M. Nutzungswerth mit Seiten 
flügel und Hofraum, nebſt Hinterge⸗ 
bäude von 90 M. Nutzungswerth ſoll 

am 8. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 


T zimmer im Wege der Zwangsvollſtreckung 


bverſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags eben da im 
Sitzungsſaale 

am 18. Dezember d. J. 
ö Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle, und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel ⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 24. September 1877. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaftationg-Richter. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
„Eine am 21. September d. J. zwiſchen 
12—1 Uhr Nachm. hier aufgelieferte 
Poſtanweifung über Mark 6 an Jo⸗ 
bann Godlewski in Inowrazlaw, 

Kirchenſtraße 331. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender 
obiger Sendung, Emilie Kartſchewska, 
wird hierdurch aufgefordert ſich inner⸗ 
halb vier Wochen zu melden und nach 
gehöriger Legitimation die Sendung in 

mpfang zu nehmen, widrigenfalls die⸗ 
ſelbe nach Ablauf gedachter Friſt der 

ber⸗Poſtdirektion in Danzig zum wei⸗ 
teren Verfahren eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 1, Oktober 1877. 


Kalſerliches Poſtamt. 


I Obſtkeller zu verm. Bäckerſtr. 214 
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ncerl 


in der altstädt. 


der Berliner Domfänger 


Das ſtädtiſche Waiſenhaus hat 
unerwartet einen großen Verluſt 
erlitten. Am 30. September d. 


J. iſt der Waiſenvater Krause 
einer ſchweren Krankheit erlegen. 
Er hat ſein Amt mit ſeltener 
Pflichttreue und Hingebung ver⸗ 
waltet und während ſeines leider 
nur zu kurzen Wirkens ſich allſei⸗ 


tig Dank und Anerkennung er⸗ 
worben. Die ſtädtiſchen Behör 
den verlieren in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen ausgezeichneten 
Beamten, die Waiſenkinder einen 
liebevollen Pfleger, der Ordnung 
und gute Sitte unter ihnen zu 
erhalten gewußt hat. Sein An⸗ 
denken wird bei uns in Segen 
bleiben. 

Thorn, den 2 Oktober 1877. 


Der Wagiſtrat. 


. 30. Septbr. er. ſtarb nach 
ſchwerem Leiden im rüſtigen 
Mannesalter Herr Hermann 
Krause, Lehrer an den;ftädtt- 
ſchen Knabenſchulen. Die Schule 
verliert in ihm einen gewiſſen⸗ 
haften, bewährten Lehrer. 

Die Unterzeichneten werden ſein 
Andenken als das eines biedern 
Freundes und Collegen ſtets in 
Ehren bewahren. 

Thorn, 1. Octbr. 1877. 

Die Lehrer der ſtädiiſchen 

Knabenſchnulen. 


Geſtern Nachmittag 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem aber 
ſchweren Leiden unſer guter älte⸗ 
ſter Sohn und Bruder Ernst 
im 28. Lebensjahre. Dieſe trau⸗ 
rige Nachricht allen Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme 

Thorn, den 2. October 1877. 
E. F. Schmiedeberg nebſt Frau 

und Geſchwiſtern. 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch d. 3. d. Mts. Nachmittags 
4½ Uhr ſtatt. 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß mit heutigem Tage meine 
Apotheke in den Beſitz des Herrn 
Apotheker Schiller aus Stolp über⸗ 
gegangen iſt. 

Indem ich für das mir und meinem 
verſtorbenen Manne geſchenkte langjäb⸗ 
rige Vertrauen meinen tiefgefühlteſten 
Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch meinem 
Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 

Thorn, den 1. Oktober 1877. 

Emilie Kayserling. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, er⸗ 
ſuche ich ein hochgeehrtes Publikum 
Thorns und Umgegend bei vorkommen⸗ 
dem Bedarf mich mit Ihren werthen 
Aufträgen zu beehren, für deren promp⸗ 
teſte und exakteſte Ausführung ich nach 
jeder Richtung hin die größte Sorge 
tragen werde. 

Thorn, den 1. Oktober 1877. 
Herrmann Schiller. 


ahnarſt 
Hasprowicz, 
in Culmſee im 
Hötel des Herrn Moehrke 
am 6. d. Mts. 


zu konſultiren. 


evang. Kirche 


unter gütiger Mitwirkung des Herrn Organisten Lack. 
Mittwoch den 3. Oetbr. Abends 7½ Uhr 


PROGRAMM: 


1. Orgelvortrag. 

2. Popule meus von 

Motette: Siehe, wie dahin 

. Arie für Tenor 
Herr Geyer. 

„Choral 

. Altschottische 


Vittoria (1540) 
stirbt, J. Gallus (1580) 


Hirsch 


Praetorius. (1609) 


kirchen Melodie aus dem 17. Jahrhundert. 
Arie für Bariton aus dem Alexanderfest: 


„Du bleich bewegte Schaar“ Haendel. 
Herr Schmock. 
8. Jubilate aus dem 18, Jahrhundert .. l. Moore. 
9. Miserere (Schwedisch) fünfstimmig mit Baryton- Solo 
| Halftan 1 
10. Heilig, Heilig ist der Herr Rungenhagen. 
11. Motette (achtstimmig) Ed. Grell. 
12. Orgel-Vortrag. 


Billets à 1,50 sind in den Buchhandlungen der Herren Walter 
Lambeck, Wallis und E. Schwartz zu haben. 


Statt. 


An dem Eingange der Kirche fi 


— — — 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


ndet kein Billetverkauf 
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Kaufmänniſchet-Petein. 


Donnerſtag den 4. Oktober Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 


Vortrag 


des Herrn Prof. Dr. Kinkel 


über „Häusliches Leben des höheren Mittelſtandes in England.“ 
Billets für Mitglieder à 50 Pf. find bis 2. und ſolche für Nichtmit⸗ 
glieder a 1 , 50 J erſt am 3. Oktober bei Herrn 


Walter Lambeck 


Der Vorſtand. 


zu haben. 


daß wir unſer 


Neo. 1 verlegt haben. 
Indem wir für das 


5 
: 


Dr 
Heſchäftsverlegung!! 
Hiermit bringen wir einem geehrten Publikum zur Kenntniß, 
Rohlen⸗, Pau- und n 
E 
ferner das Depöt in Holzwaaren für induſtrielle Zwecke und Haus⸗ 
und Küchenbedarf von der kleinen Gerberſtraße 15 nach der Paſſage 
bis dato uns geschenkte Woblwollen beſtens 
danken, bittten wir daſſelbe uns auch fernerhin zu bewahren und 


zeichnen mit der Verſicherung reellfter und prompteſter Bedienung 
Hochachtungs voll 


1 
t 


H. Laasner & Co. 


Passage I. 


avana Nro. 2 in Etuis à 10 Stück 50 Pf. früher 60 Pf 

do. Nro. 3 do. à 10 „ PB BB 
Türkiſch Nr.o 3 do à 10 „ 45 Pf. „ 54 Pf 

do. Nro. 4 do. à 10 „ 40 Pf. „ 48 Pf 
Bei Entnahme von 500 Stück 5 pEt. Rabatt. 


J. VB. 
Louis Grosskopf, 
„A. Willimtzig. 


heute am hieſigen Platze ein 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 


Putz- und Weißwaaren-geſchäft 
eröffne und werde ich mich jederzeit bemühen durch reiche Auswahl 
und ſolide Preiſe mir die Zufriedenheit meiner werthen Kunden zu 
erwerben und dauernd zu erhalten. 

Thorn, den 25. September 1877. 


Bertha Braunstein, 
Brückenſtr. Nr. 11. 


befindet ſich vom 3. Oktober Breite⸗ 


ſtraße bei Frau Wittwe Bartels. 


M. Friedländer. 
Zeſchäſts. Uerlegung. 
dein 
Schub: u. Stiefel⸗Geſchäft, 
früher Brückenſtraße befindet ſich jetzt 
Schülerſtraße Nr. 415. 

J. Prylinski, 
Schuhmachermeiſter. 
Preiſſelbeeren, ſaure und Pfeffer⸗ 
Gurken, Schnittbohnen und Sauerkohl. 

A. Mazurkiewiez. 
Meine circa / Meile vom Bahn- 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie- 


gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten Lehm 


lagers, bin ich Willen s unter günſtigen 


Bedingungen zu verkaufen. 


J. A. Fenski. 


Schweizerkäſe, 
echten und Deutſchen, habe ſteis auf 
Lager und verſende in alle Gegenden 
zu dem Preiſe von 68, 72, 75 Mark 
pro Centner. 

Fr. Kessler, 
Danzig, Hundegaſſe 39. 


Photographien 
vom Standbilde Friedrichs des Großen, 
das in den nächſten Tagen in Ma 
rienburg enthüllt wird, ſind zum Preiſe 
von 75 Pf. bei mir zu haben. 

Fi Walter Lambeck. 


| Ylpreiien jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Abs 
ſatzquellen billig durch Andr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
bliothet, Berlin NO. 


e 
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A. Barrein, 
Kunftgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn 

empfiehlt zur Herbſipflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher ꝛe. 


als beſonders preiswürdig gegen Caſſa 


Getreide- uud Strohſäcke, Heede, 
Scheuerleinwand, Maſchinengarn nnd 
Zwirn ſind billig zu haben bei 

Benjam n Cohn, Culmerſtraße 
im Wernick'ſchen Hauſe. 

Feiner franzöfifder Sekt (Laurence) 
à 4 , in vorzüglicher Qualität. 

A. Mazurkiewiez. 
Für mein Golonialwaaren- nnd De 
ſtillationsgeſchäft ſuche zwei Lehrlinge 
von außerhalb. Polniſche Sprache ere 
wünſcht. Gustav Klaunick. 


Arbeiter 


zum Faſchinenhauen und Bandſtock⸗ 
ſchneiden werden geſucht. 
H. Laudetzke. 
Parterre Wohnung beſtehend aus 
3 Zimmern, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör ift von ſofort zu ver ⸗ 
miethen; zu erfragen bei U. Laasner & 
Co. Jacobsſtraße 227/28 parterre links. 
Moöblurte Zimmer nach vorn heraus 
mit auch ohne Burſchengelaß bil⸗ 
lig zu vermiethen. 
Auf. Markt Nro 157. 
Abs Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 31 find 
mehrere Familien⸗Wohnungen zu 
vermiethen. 
* Familienwohnung nach der Brei⸗ 
tenſtraße hat zu vermiethen 
J Schlesinger. 
ie bisher von Herrn Juſtizrath 
Schulz innegebabte Wohnung, 
1. Etage, iſt von ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen. 
Kuszmink, Neuſtadt 95. 
Ei" freundl. möbl. Zimmer nebſt 
Kabinet, 1 Tr. hoch, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieth. Neuſtadt 91. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, 4. d. Mts. 
findet der öffentliche meiſtbietende Ver⸗ 
kauf des alten Lagerſtrohes aus den 
biefigen Kaſernen ſtatt, derſelbe beginnt: 
um 2 Uhr Nahm. vor dem Nonnenthor 


„ 3 Uhr „ auf dem Hofe des 
Feſtungs⸗Gefängniſſes 

„ 3½ Uhr,, auf dem Platze bei 
dem Jakobsfort 

„ 4 Uhr, auf der Straße vor 


der Brückenkopf⸗Kaſerne. 
Thorn, den 1. October 1877. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nro. 155 nnjeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma Moritz Le⸗ 
vit zu Thorn iſt gelöſcht. 

Thorn, den 11. September 1877. 

Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom II. d. M. 
iſt heute in unſer Prokuren⸗Regiſter 
unter Nro. 71 eingetragen, daß der 
Kaufmann Adolph Gieldzinski zu Thorn 
als Jahaber der daſelbſt unter der 


Firma: 

Adolph Gieldzinski 
keſtehenden Handelsniederlaſſung (Re⸗ 
giſter Nro. 1) ſeine Ehefrau Emma 
Gieldzinska geb. Plock ermächtigt hat, 
die vorbenannte Firma per procura 
zu zeichuen. 

Thorn, den 12. Septemb r 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 25. d. M. 
iſt heute die in Thorn beſtehende Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Leo⸗ 
pold Safian ebendaſelbſt unter der 
Firma 


Leopold Safian 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nro. 520 eingetragen. 
Thorn, den 25. September 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abibeilung 


Kauſmänniſcher Verein, 

Wir beabſichtigen in dieſem Winter 
wieder einen Curſus für einfache und 
doppelte Buchführung, Kaufmänniſches 
Rechnen eic. bei genügender Betheili⸗ 
gung für Handlüngs⸗Lehrlinge reſp. 
Gehilfen einzurichten und werden An⸗ 
meldungen hierzu bei Herrn Gerbis 
bis zum 10. October angenommen. 

Der Vorſtand. 


Ich wohne jetzt Breiteſtraße 449 im 

Schlesinger'ſchen Hauſe 1 Treppe. 

Eingang von der Schülerſtraße. 
Jacob M. Moskiewiez. 


Die Aufnahme neuer Schüler für 
die Elementar⸗ und Religioasſchule bes 
ginnt Donnerſtag, den 4. und Freitag, 
den 5. d. Mts. 10—12 Uhr Vorm. 
im Seſſionszimmer der Synagogenge— 
meinde. Der Unterricht beginnt in der 
Elementarſchule Sonntag, den 7. d. 
Mts. von 9 Uhr Vorm. und in der 
Religiongſchule Mittwoch, den 10 d. 
Mts., 2 Uhr Nachmittags. 

Dr. Oppenheim. 


Stadtiſche Knabenſchulen. 
Die Aufnahme neuer Schüler für 
die Mittele und Elementar⸗Knabenſchule 
erfolgt Dienſtag und Mittwoch, den 9. 
und 10. Oktober er. in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9—12 Uhr 
8 Ottmann 
1 Ich empfehle mein reichhaltiges La⸗ 
ger in 
Valetot-Stoſſen u. Stoſſen 
zu ganzen Anzügen, 
auch empfehle ich 
Herrenausgeh⸗Pelze und 
Reiſe⸗Pelze, 
ich laſſe ſolche nach der neueſten Mode 
recht ſauber und ſchnell anfertigen 
Benno Friedländer. 
I gr. mol. Zim. J vrm. Sealit. 138,2 Tr. 
Ein Zimmer zu verm. Beuäckenſtr. G. 


| 


Avis. 
Auf den der heutigen Nummer beie 
liegenden Proſpekt: a 
„Roma“ 
die Denkmale der chriſtlichen 
und des heidniſchen Rom 
in Wort und Bild 
erlaube ich mir das Publikum ganz be⸗ 


ſonders aufmerkſam zu machen. 
Walter Lambeck. 


